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9 FE Nothmendigfeit erfordert ed zum 
öfftern, daß diejenige die Pferde oder fonft 
Bich im befi haben, auch wiffen fulten was 
zur Gefundheit diefer nüßlichen Thiere dienlich 
wäre, um folche Befund zu erhalten; und dazıı 
erfordert es Mittel die hinreichend: find folche® 
zu Bewürken. Oftmals geräth ein Pferd in eine 
Unpäglichkeit, und an Mangel zu willen was 


ihm fehlet, oder was dafür zu brauchen ift, wird 
faft jeder der in der Nähe oder Gegenwärtig ift N 
um Rath gefragt, da Dann viele Leute Pferdes 
Doktor ſeyn wollen, fo meiß faſt ein jeder was 
gut — fein ſolle, und ohne zu wiſſen was 


dem Vieh fehlet, rathen fie dfters ſolche Mittel 


an, die dem Vieh mehr Schaͤdlich als Nuͤtzlich 


find, und wird ein ſolches Vieh dadurch nur 


Echlechter oder ganz Gerunieret : Dedwegen, 


“ 


wäre es hoͤchſtens Nothwendig, erſtlich aus zu⸗ 
finden wo es einem Vieh fehlet, oder wo es ſich 


Klagt, und Fan wenn man keinen erfahrenen 


Pirds Doktor in der Nähe hat, folch« in dies 


fon Buͤchlein Kundig werden, indem es allemal 
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| Ein Furzer Unterricht, das alter der 
Pferde zu Erkennen, 


W AUS das alter eines Pferds anbelangt, 
daß zur Arbeit tuͤchtig gewachſen iſt, hat 
406 Zaͤhne: wovon denſelben 24 Stock⸗ oder 
Backen-Zaͤhne genaunt werden, und an welchen 
man kein gewiſſes alter erkennen kan, und die 
übrige 16 fo dad Pferd vornen im Maul bar, 
haben ihre befondere Namen, und an welchen 
dem Pferd fein alter zu etdennen iftz die Mähren 
haben felten Haaken, (Tuſks) und u 


nur 36 Zähne. | AR 
Ein Fülle befommt erft nachdem es etliche 
Tagealt ift 4 Zähne, welche Beiß-Zähne oder 
Nippers genennt werden, bald nach diefen zeis 
gen ſich 4 andere, weldye Seperätord geneant 
werden und nächft den Nipperd zu fieben kom— 
men, nachgeheus, öfters drey bis Hier Monat, 

kommen die fogenaunte Eck-Zaͤhne zum vor— 
ſchein; diefe 12 Füllen = oder Milch = Zähne 
befinden ſich vornen im Maul, und haben 
feine veränderung bid daß das Fülle zwep, 
oder zwey und ein halbes Jahr alt ift, aber um 
dieſe Zeit, etwas cher oder fpäther, (nachdem 
das Fuͤlle gefätert ift worden ) verändern fich 
1 2 


6 Das alter eines Pferds, 


die Zähne; die Beiß-Zaͤhne oder Nipperd die 


zueiſt Famen, verliehren fich am erjten, fo daß 


—— ee 


es um das dritte Fahr 4 Pferde-Zaͤhue bekom̃t, 
und alfo unr noch 8 Füllen Zähne hat, welche 


leicht von den andern zu entjcheiden find, die 
erſtere ſeyn größer, blatter und gelber als die 
letztere, und find geſtrieft vom obern ende bis 


‚ins Zahnfleiſch. | 
Sieſe a Pferd:Zähne, Mippers) haben oben 


am Ende recht in der mitte ein ſchwarzes loͤch⸗ 


fein, welches tief fcheinet zu ſeyn; wo im ges 


gentheil Die Füllen-Zähne rund und weiß ſeyn. 


Men ein Pferd 4 Jahr alt iii, fo verlihrr es die 


4. Öeparätord oder NittelsZähne, und ſcheißet 
andere auf die nemliche Art als wie die erſten; 


ih hat e6 8 PferdseZähne und nur noch 
Um das zte Fahr ſchießet ed die 4 Eck⸗Zaͤhne, 


| welche feine legte feyn; und wird alsdann erſt 


; sten Jahr befommt es feine Haaken, (Tuſks) 


hinter den andern; die unterſten kommen zuerſt, 


dfters vier Monat eher ald die oberften; Auch - 
giebt e8 Pferde die alt werden und Doch Feine 


Haacken oben bekommen, fo ſeyn alsdann die 

unterften eines von den beften Keunzeichen, das 

Alter nach dem Sten Fahre zu erkennen. 
Henn ein Pferd in fein étes Jahr Fommt, 


dann füllen ſſch die zwep unterfte Beiß-Zaͤhne 


su Erkennen 7 


auf, und auflatt des ſchwarzen löchleing wie » 


oben gemeldet worden, zeigen fich ſchwarzen 

Tuͤpflein⸗ — 
Zwiſchen dem bten und 7ten Jahre füllen 

ſich die Mittel-Zaͤhne auf, und zwiſchen dem 


Ften und 8tendJahre die Eck-Zaͤhne. 


Als danu nimmt man die Haacken zum Zeich⸗ 
en, dieſe fuͤhlet man mit dem Finger, inweudig 
von oben bis unten, fuͤhlet man daß ſie oben 


blatt zugeſchaͤrft ſeyn, und zwey Graͤblein nes 


ben einander haben, von oben bis unten, ſo 


eu, zeiget daß es noch nicht fo gar Alt iſt. 


kan man verſichert ſeyn daß das Pferd noch 


nicht Alt iſt, zum hoͤchſten nicht über 0 Jahr; 
zwischen Dem zıten. und 12ten Jahre, kommen 


die zwey Graͤblein zuſammen in eins, und na) 


12 Jahren verlieren fie ſich ganz. 


Die Haaken werden nach diefem inwendig ſo 
rund als auſen, und hat deswegen alsdann 
fein gewiſſes Zeichen mehr. Lange Zähne find 
nicht allemal ein Zeichen des groffen Alters ir 
eines Pferds; wenn die Zähne vorwarts fiehen, 


und fich recht perpenticuler auf einander ſchließ— 


er 


« . 
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8 Ein gutes Pferd zu Erkennen, 
“ 


* 


Ein gutes Pferd zu Erkennen. 


ge ö > 

1. Senn mann ein Pferd einfaufen wi if 

TB gefährliche, im voraus bon Demfelben 

eingenommen zu ſeyn, weil man als denn, deffen 

Mäugelzu erkennen, nicht vermögend iſt. 

2.) Man muß anf die Beredſamkeit des Ver— 
‚Zäufers, womit er gemeiniglich fein Gefpräch 

ausfchmüder, um den Känfer zu zerjireuen, und 

ubertaͤuben, im gerinften nicht achten. 

3.) Man fey ein Kenner, und bloß darauf bes 
Bucht, das Pferd nom Kopfe bis zu den Fuͤſſen, 
mir der groͤſten Nufmerkjamkeit zu unterfuchen, 

 andweade die Augen nicht eher davon ab, als 
„bis man durch feine Unterſachung völlig bes 
- Friedigt MM. Wenn jemand ein Pferd von 
meldber Gattung es auch fen kaufen will, muß 
fib derſelbe zuodrverft bemühen, es in Dem 
Stall rubig zu unterſuchen und zu fehen, ob es 
ich abwechfelad von einem Beine auf das ans 
dere erleichtere, oder ob ed einen Vorderfuß 
hervorſetze, welches ein Zeicyen ift, Daß es müde 
Beme babe. 

Eh⸗ er ed zum Stall heraus führen laͤßt, muß 
er es an der Thuͤre ſtill halten faffen, vnd Tas 
ſelb ſt feine Augen unterſuchen, weil es um dieſel⸗ 
ken recht betrachten zu fünnen, hinten dunkel 
ſcyn maß. Wenn das Pferd heraus geführs iſt 
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"man au dem triefen der Wugeln, und [0 


erhoͤhlen Neth, und werden dftets iu 14 2 
gen vder 3 Wochen wieder ſo gut als zuvbre. 


Ranyien oder Selten entdecken. 
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iſt das Erſte, was er zu hun Hat, daß er ihm 
in das Maul ſehe, um ſich von veflen Mr zu 
unterrichten. 


Augen Mängel der J— 


Din iſt am beften zu — wenn vas | 
Pferd welches man vetrachten wil iu einen 12 
dunklen Stall gejtelet wird, und ein Licht unlir, 
oderdas Pferd unter die Stallihäre führer, | 
Daß dem pferd fein gunger Leib Imwendig und 
fein Kopf: auſerhalb der Thuͤre in; bemertt 
man Dun daß das weiße in den Mugen hi | 
oder die Farbe eines weiten Laubes baren, ſo a 
kan man ſich verſichern es DEREN ai ver. 
Nugea hal, a 


Moudſů ichtige der. ER * 


Krankhen — alten ſie die 
theils zu 5 durch die Veränderung ve Monis. 


Eis Ppevo daß Mondſichtige Augen Hain dat k 
allezeit eines etwas groͤßer als Das andere, und 
über feinen Augendekel kan man. gear 


” 
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31°  UAngen: Mängel: 
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Wehe Augen der Pferde, 


S ſeyn die Angens Mängel der Pferde 
leicht zu erfeinen ; nnd folte folches der fall 
‚fern, fo folte man fo bald als möglich Rath 
parte: We 
Hat ein Pferd trübe Augen, fo nehme ein 
Ep, thue das weiße heraus und füle es mit 
geſtoßenen $mber und Salz wieder voll, binds 
mit einem leinern naſſen Tuche zu, lege es in 
heiſe Aſche vder Gluth, laße es darinnen zu 
Bunber brennen, ſtoße es dann zu einen zarten 
Paulver, und blaße alddann dem Pferd Davon 
aurch einen Federkiel in die Augen. Gebe ihm 
" auch Sigmord und Teyfels⸗Abbiß, mir fanıwt ı 
ben Wurzeln unter fein Sutter. \ 


. DO:der nimm SchnedensHäuslein, die am 

Waſſer liegen, mache fie zu Pulver aufglübende 
Keoehlen, alsdaun nimm Koliund Imber, jedes 
gleich viel, fioße ed zu Pulver, und blaße ihız 
bdavon des Tags zweymal in die Augen. 


Fir Hitzi ge Augen der Prada 


ie 
2. 
Ai 
4 


\ Hat ein Pferd hitzige oder geſchwollene Anz 
— 


2% 
Yugen-Rängel, ır 


Es 


gen to laße hm bie Zricht Adern fchlagen, und 
den dritten Rachen ftechen, beraach drauche ‚om 
folgendes Saͤlb lein: 
Nimm Friſchen Butter, 2 Loch. 

Rothen Menig, 2 Duintl. . 

Weiſſen Weprauch, ı bald Daintl. 

Safraz, ı Scrupel. 

Sampfir, To Gran, 


Miiche diefes in einem Glaßirten Häfelern 


wehl durch einander, und beftreiche dem Pferd 


die Augen des Tags zwey⸗ bis dreymal damit, 
— — * F 

Fir die Verwundung der Augen. 
IR einem Pferd in das ke gefklagen, 
»er fonjt Verwundet werden: So nehmer anz 


Handvoll Wilden Fladhs, * — u it 
ftiſchem Drunnen-Maffer, uud waſche ıbm das 


‘ 


; 


verlegte Ange des Tags etlichemal damit aus; 


man fan auch das zeriioßene Kraut anf das Yus 
ge binden. Es if gut für Menſchen und — 
zu gedrangen, 


SIR ein Kraut mit gelben Blummen und 
Sem üblen Geruch, waͤchſt an den Teujeu 


er am Stengel und Sure zi 


e 
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#2) ÜUngen-Mängels, 


\ 
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"Rider die Er undung der Augen 
bey Pferden, 


M an nimmt weißen Bitriolr Pfund, Alaun 
ein und ein halb Pfund, weißen armenifchen 
Boelus Pfund, ſibßt dieſe Erde zu Pulver, 
ah, fie in einen nenen glaſirte Tiegel, ſchuͤttet 


‚ein Me u Safer daran, läßt es auf einem 
Kohl ‚unter beſtaͤndigem Rühren fochen; 


. his alles Baer eingekocht Hr, und die ar 
raten find; RL bald 2° min da find, f Pr daß 


nimm man fie aus dem Tiegel, ad — einen 
=  Janalishten pder runden Stein Darand, welcher— 
a jelänger er ficht, defto mehr verhaͤrtet; Diefes 
aft der fogenannte Lapie mirabilis, von welchem 
man zum gebrauche eine halbe Leth nimmt, es 
inein Flaͤſch zen mit 6 Loth Waſſer fülln und 
A eine Bierrelitunde fo fieben jaͤßt, wo es ſich 


ER 
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Dann FORM. und das Waffer milchattig macht 


in die Au en blaſen. Divfes Pulver bleibt eine 
ſemliche 5 ‘A den Augen und Föfet ſich 


dorch d ie häufigen Thraͤuen anf, doch muß man 


TR I. * 
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Mit dieſenn MT waͤſcht man den Pferden Die 
entzundeten Yıcen and; auch Fan man es 
au Pyloer machen, uns folch-8 Den Pferten 7 


— 
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Pferd davon in das Auge gefirichen, nimme 


— 
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Augen Mängel, 13 


hiehey die Pferden fo ſiellen daß fie nirgend fich 
die Nugen reiben koͤnnen, weil fonit Durch das 
Reiben Die Entzuͤndung vermehrt wird. 


ARART. I en 


Augen⸗Felten der Pferde, A 


Menn ein Pferd ein Fell über einem Auge bat 


fo nehme Schmalz don einer weiſſen Gang 
ſolches in der. Sonne diftilfirt, und weiſſen 


SeligensStein "Darunter gemifcht, und ' dem 
das Fell weg. 


Oder nehme gebrandten Allaun und ein wes 


nig gebranntde Muſchelſchaalen darunter ge 


miſcht, und es zu einem feinen Pulver gemacht, 
und dem Pferddes Tags einmal ein wenig das 


don in das Auge geblafen, und drey bis vier 


Zage damit angehalten, fiebet man banı dag 
das Fell aufgeldfer ift, fo laſſe ihm unter dem 
uemllchen Auge jur Ader. ar 


» 


14 Kopfweb. 


Kopfweh der Pferde. 


Solches iſt zu erkenneu, wenn fie den Kopf 
— und Ohren hängen, geſchwollene und thräs 
nede Augen haben und deswegen ganz traurig 
find; folches entfteher dfters aus ungefunder 
Kufi, oder ein dampfiger Stall mag Urſach das | 
zu fein. Diefen zu helfen : Laͤßt man ihm zur 
der an dem Hals, und ſtechet ihm ben dritten 
| Rachen, veräudert ihm auch fein Sutter, und | 
legt ihm folgende Kraͤuter in fein Trinken: 
"Nimm, Braune Betonien, 

Baldrian⸗Kraut, 

Nachtſchatten und Doſten, 2, 
jedes drey Händ voll, ſolches Flein gefchnitten 
und in ein Eädlein gerban, und ia einen Eimer | 
gelegt, Waffer darüber gegoffen und ed dem 9 
Pferd zu Trinken gegeben, ſolches wann es leer | 
it wieder aufgefült und erliche Tage Damit ana 
‚gehalten h | IR 9 


——— 


BE 
Kaͤhlfucht de Strengel.. 


Pieſes ift ein Zuftand, davon wenig Pferde bes 
fregt bleiben ; es werden auch Fuͤllen damit 


| 


| 


Ränlfugiie 15 


augefodhten ; Es macht dieſes gemeiniglich ſei⸗ 
nen Sitz abe bey Der Burgel, woſelbſt es eine 
Geſchwulſt formirt, und viel Enter heraus läufts 
gefhwält dann einem Pferd die Kaͤhle und will 
fid) nicht zur Eyterung begeben, dann irn 
folgende Salbe: 
Nehme, Hundsſchmalz 4 Loth, 
Althea⸗Salb 2 Loth, 

Lohroͤl und Bleyweiß jedes 1 
win? untereinander gemacht uud dem Pird 
Den behaften Ort damit wohl geſchmiret. ur 
aoifchen kan wan eine alte Pfanne Aber dent 
Feuer heiß machen, Wermuth hinein than, und 
dem Pferd nachdem man ihm den Kopf mit eis 
nem Quche bededer bat, wohlberäuchern ; gebe 
ibm auch Faͤnugraͤcum in Wein geweichet ı unter 
fein Futter, | \ 


Dder nimm, Baumdl, FIRE 1 P 32 jedes. & 
Loih Gepulverten Sebenbaum, Lohrberr jenes 
2 Quintlein, Angelica ı Quintlein. 


Miſche es untereigander, und auf einmal mit 


einem Peint warmen Bier — 


Foo 


— ——— | ! 
N a 
Rose oder Gtaͤnders 


Iſſe Krankheit äußert ſich durch das Aufe 

"= fchmellen der Drüfen, und durch den Ausfluß 
einer verdorbenen Materie Aus der Naſe des 7 
Pferdes; Es ſcheinet aber mehrmalen, wa | 
fie ihren aufang nimmt, mitder Kaͤhlſucht uͤber⸗ 
eins zu kommen, doch iſt ſolches auszufinden, 
wenn mann bad Sranfe Pferd iu ein Waſſer fuͤh⸗ 
get und bebbachtet ob Die Materie die Denkt | 
Pferd aus ber Naſe faͤllt zu boden findet, 
finder felbige zu boden dann kan man verſichert 
jeyn Daß ed Den Rode hat ; bie Daterie hinge⸗ 
gen von einem Pferd ‚das die Kaͤhlſucht hat.) 
Schwimmer obenauf dem Waffer. — Findet en 
fich Daß Das Pferd den Rotz oder Die Sländers 4 
hot,naun folte ein folard Pferd alsbald von” 
den andern Pferden gejtellerwerden, Damit die 
Befundte, Pferde — and) die Seuche (welche 
ſehr anſteckend iſt) nn 
Alsdann gebrauche ihm fogendes Mittels 
Prehme, Geraſpelt Sranzofenholz, ein halb 
Hund, Rofinen und Suͤßholz, jedes 2 Kuzen, , 
Koche dieſes in zwey Gallen Regenwafler, 
bis auf zwey Drittheilein, alsdenn drüde es 
and, und gebe dem Pferd allemal über den ans 
bern Abend eine Quart milchwarm ein, — 


u 


* 


Fuͤr den Hufen der Pferde 


Nehme 5 Hliner-Eyer, beige fie gegen Abend 
in ftarden Eßig, und Morgens warn man fiehet 
daß die.äuferfie Schaale weich it, dann ziehst 


man dem Pferd die Zunge auf vie feite und 


wuͤrft ſie ihm in den Dale. 


‚Ein anders wider den Hüften, 


cintgeun Huſten der Pferden, | * 
Nehme: Lungenkraut, eine Handvoll, 
Hafehvwarz 2 Udzen, Kr 
Gerfis und Flachsſaamen, 2 Dirt, 


Koche dieſes in 3 Ballon Waffer, bis ohtges 
faͤhr ein Diitteetheil eingekocht iſtz alsdanı 
gebe dem Pferd kiglich eine Quart Davon unter 


feinem Futter zu freffen, und hernach laffe ihm 
zur Ader. J 


Hufen und Darmgicht. "ig 


Folgendes iſt ein roͤbirtes Mittel wider | 


a 


o 


' 


a. Darmgicht, 
i v — 
& came, zerſtoße ſolchen fein. und gebe ibn dem 
pferd, in einembalben Tſchill Rom ein. 
Saeſſaſraß⸗ Wurzel in Baffer gekocht, und 
dem Pferd dayon eingegaflen, thut auch bfters 


gute A biefer Krankheit. | 


Ei anders wider Die Darmgicht, | 


"Nehmen Rothen Praͤcipitat und Erenor ; 
2.2. Fartari, bon jedem eine Unze ir 
% ‚Mache eB in zwep gleiche theile, una ſchlage ein | 
wenig gfppapier Darum und gibe dem Dferd 
eines dabon eis, wisgert es fih es zu, ver⸗ 4 
2 ſchliu gen fo fährt hin Waſſer in den Hals J 
 pder in Die Mafe, hat && die Dofis perfchlungen 
. Dann reite ed eine Viert ſtunde herum. Solte 
8a, ai), op nicht nach einer Stunde ganz: © 
En ei: agiert ‚Rranfheit befreyet ſeyn, ſo 


a aebe h En ve andere Doſis auch aa und « 
in —— Wan der ee — 
LER "a, fi 


einen N — f dffel voll 
dann reite — ein — 


Sn 


— 4 


? Biarmete er ‚ 
| | ” 
en f 
get wider Die Wune— Bo) 
Es J &fes iftaud ein Zuftend, vepfodie 


Sm ıde geimmen, und fallen dfiers nieder, woaͤtz 
en ſich und ſchlagen grimmig von fich,  fieben. . 
auf und. hängen den Kopf unter den Bauch; 
ihre Ohren find kalt und haben. Feine Kube, Re, 
Es iſt faft einem jeden bekannt, daß Die Pfer—⸗ | 
be nicht nur mit einerleg, fondern mil verfchteds 
enerleg Wuͤrmer geplagt werden ; Da denn das 
Mittel welches eine Sorte doͤdtet Den ander... 
benig oder gar nichts thut. So haben ed vera 
db nacfianen fo weit 
finden daß alle Som 
; | d ift folgendes: | 
" Mehme eine halbe Unze rothen Proͤcipitat, 


EEE Hr aa — — 
in Du 


dem. Pferd, in Deu Geld. 

daß 8 ihn fchluden muß; es Hilft aa © 
Warg, Be iS , 

fe nach au belfen.ilie | 

TR EBEN ER 

Praͤcipitat und Cremote. 

Halbe Unze, ſchlage ein 

rum nd gebe e6 Dam 

ex ſolches nit freywillig 


20 Wärmer. , 


fchluden dann ſchuͤtte ihm Waſſer in ben Hals, 
bis es ſchlucken mup, 


Far 


Ein ander Mittel wider die Wuͤrme. 


Wenn die Mörnte ein Pferd beißen, fo 
nehme. füße Milch und Mallaſis, untereinaniar 
‚gerührt, und folches dem Pferd eingefohütt, fo 
werden fich bie Wuͤrme los laflen und das fhge 
einfangen; hern ach nehme Korndram und Reins 
DI, von jedem ein zb! I, ſchuͤtte es dem Pferd 7 
nad) einer Miertel Stunde auch ein, führe oder 
jage 3 darauf ſtatk umher, fo werden die Wuͤr⸗ 
ine von ihm gehen. 


Oder nehme ben Saft nor — —— 
— en mit Brandewein vermifcht, und gieb es dem 
0 Piero mie eiuer — ein⸗ 


RB ‘ . 
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Ein Diet Tome} zu bahlten 


Man Ace ben. Pferden gattue eintgemal # 
Siheinfarten- Kraut frifch ober getrodner; Es 3 
iſt auch ah — wider die a LE 


— — Ar n 
— 5 Ele Aa N 3 —— ——— Pr 
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Bom Stalen | — 


Wenn cin Pferd nicht Stallen kan. 
EN Yefes iſt ein Zufall der mehrentheils 


—don Verkaͤltung entſtehet, ſogderlich wenn 
das Pferd hitzig geritten oder geſchaft worden, 
md fchnell verkäiger wid. . © in 
Dieſem zu helfen, nimmt man etwas bon des 
Pferds Warzen die es inwendig an den vordern 
Fißen bat, machet ed fein und geibt es ihm 
anf einer ſchnitte Brod zu Eſſen, io Stallet es 
als bald. RR RENNEN — | i 


Der nimm Mein und Lohrbeer, ſoße fie 


ganz fein, und ſchuͤtte es dem Pferd ein. 


Oder nimm drey Laͤus von einem Küabden 


S 
f D 


der unter 7 Jahren alt iſt, und fiede fe dein 
Pferd in den ESchlauch. —* 
1010 

Mittel wider Das Blutſtallen 


A 


Fanut fon; der Sig oder die wirkliche Berans 
laffung zu diefem Uebel, iit hingegen aber defto 
fbwerer zu erkennen und beitimmen ; denn Bft 


J pP | “ | * RUN N 
Was das Blutſtallen ber Pferd? anbelangt, 
muß gleich jedermann. beym erſten Anblid.bei » 


— 
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Pr Kehefrantheit, 


mals entitehet das Blutftallen vom Meberreiten; 


oder wenn etwas an den Nieren verlegt ober 


- som Stein zu vermuthen ift. Desgleichen Fan 
auch ein Fall, Schlag oder harter Eprung das 
Blutftalfen oftmals verurfachen. 

Wenn ein Pferd Blur ſtallet, dann gebe ihn 


.. Jolaended. 


Nehme Mild, zwey Maoß, 
Armenifchen Bolus, zwey Unzen, 
Indianiſche Erde, ein Loth. | 


Mache es recht fein und mifche es unter eins. 


ander, dann [hätte Die Mirtur dem Pferd auf 


einmal eins 


=sss- _ 


Boottreſliche Mitteln wider die Rehe. 


N Er die fogenannte Sutter: Mehe, gieb ben 


Pferd folgenden Trauck 
ehe Benediſchen Teriac, ein Loth, 
Seife, zwey Quintlein, 
Safran, ein halb Quintlein. 


Die Seife fehabe und zerreibe alles unter ein 
äh Mein, ein glaß voll Eßig, und fo viel 


Baumoͤl, wand ed dem Pferd auf einmal einges 
ſchuͤttet; Solte folches feine Öffnung machen, 


danı frede ihm Seife oder Sped hinten bey⸗ 
und reife es daß es regt warıt md, 


4 


Mehelrantpeit., 23 


Zweytes Mittel, wider Die Rehe. 


Nimm dem Pferd feinen Zaum und ziehe das 
Gebiß durch Menſchen-Koth, zaͤme das Pferd 
damit auf und verhebe ihm feine Nafenlöcher 
Bis eö Niefen thut; dann kanſt du reiten wohin‘ 
du wilft, N 
Dover man veibe mit der Hand bie Beine, 
und läßt ihm an allen vier Füße zur der, und 
reiter Darauf das Pferd daß es warm wird und 
gieb ihm lanlich Kleyentrinken zu trinten, 


f 


Drittes Mittel wider die Rehe. 


Dazu nimm zwey Hund Beben 2 
Foche fie in einer gallen Waſſer biß die. hal te 
eingekocht iſt, davon ſchuͤtte dem Pferd 
Quart ein; Wiederhole es nach io Stunden 
wenn es nöthig iſt. | 


Do 
J — a 


Zum Vierten wider Die Rehe. 


Dieſes iſt auch ein vortrefliches Mittel, wend 
man dem Pferd folgendes brauche: 
Nimm Wein ein Peiut, Peffer, Allſpeis und 

Lorheeren, vom jedem 2 Eßloͤffel vol, 


21 Kehekraukheit— 
* — — 
diefeß alles recht Fein gemacht, und in, dent 
Wein ein wenig aufgekocht, und als dann ſolches 
dem Pferd Blutwarm eingeſchuͤtet. Iſt es eine 
alte Hebung, ſo kan man es ir etlichen Tagen 
zum eyteumal wiederholen. TR ADB 
| / A 
Be 
Zaum Fuͤnften wider die Rehe 
Ss bald mat gewahr wird daß ein Pferd zu 
Rehe iſt worden, e6 fen von Walter, Futter oder! 
. "Mirheitz. fo fchneide dem Pferd von allen vier, 
.. Füßen kreutzweis ein weiig von den Warzen, 
Dies Inmendig nuter Deu Kaien bat, thue eb 
0. gufamnten in deinen Urin, und giefe ihm folhes 
> in feine Ohren. Es hilft, wenn folches geſcheht 
OR 34 Stunden verfloſſen feyn, da das Pferd | 
ga Rebe Minor, un} 0 
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Roch ein ander Diittel wider Die Rehe/ 


| Yimm dad Hemd einer ledigen Meiböperfon,. 
"u. Die ihre Zeit ſchon gehabt bat, thue es in ein, 
Gelaͤß, fehhrte vier Quart Fochend Waffer dars 
© Siber, und laſſe eö eine Stunde fichen ; hernach 
Waſche es heraus und gebe dem Pferd das 


| 


Kehekrankheit. 25 
* * 


Waſſer zu triuken. Wenn aber das Dferd das 


Waſſer nicht Freywillig trinken will, ſo ſchuͤtte 


es ihm ein, und den dranf folgenden Tag laſſe 
ihm im Maul zur Ader. Dann as 
“ Nehme: Enziauwurz, 
Lorbeern, Ba 
Calmus/ von jedem eine Unze, 


Zitwermurg, 


u 
z 


Miſpel, * — — 


Hoſſelwurz, von jedem eine Halbe Unze 
Foͤnugraͤcum, eine Unze RR. 


Diefed machet man fein, und | jeilet: es in 


ſechs gleiche Theile, davon giebt ma x; 
Pferd ein Theil davon Mglich auf feinem Sut 


bis es all iſt. Bleibt das Dferd denneh im 


feiner Beinen Reif, fo nehme Haberfiroh und 


Heublummen, thue diefes zuſa mmen in einen 
Keſſel, ſchuͤtte Waſſer darüber und laſſe es über 


dem Feuer eine weile kochen, als denn nehme daß 


Stroh und die Heublumm herqus, binde e& 


dem Pferd mit Tüchern um feine Fuͤße bis am 
die Keie hinguf, und hernac) febhtte das Mafs 


bei, 


E Wider die Windrehe der Pferde 9 
Nimm, Subendhrin, ei halb Peint, 


— — a m 


fer ſo warn ala das Pferd e3 leiden fan, daruͤ—⸗ | y 


— — ——— 


bh 6 elbe⸗Waſſert 


Meiſterwurz, drey Quintlein, 
Pomeranzen⸗Schaalen, und Lohrbeer, 
von jedem ein Quintlein. 
Solches fein gemacht, unter den Urin ges 
mifcht, u, ed dem Pferd anf einmal eingeſchuͤtt. 


DI — 


Sider das Gelber Wafler der Pferde, 


zenediſche Seife, Wachholder:Del, 
Salpeter, Salprunelle und verfüßten 
Spititus Nitris von jeden eine Unze. 
Mache diefes mit Suͤßholz Pulver ſo viel davon 
pöthig ift zu einem Ballen, Davon gieb dem 
Dferd auf einmal zwey Unzen ein, wiederholte 
e3 nach belieben bis zur Eur. Iſt groffe Hitze 
Dabey, fo iſt maͤſiges Aderlaſſen noͤthig; man 
Bi das Pfred in einen Fühlen Stall, und ges 
e ihm Malzfurter angebruͤht. 
Dder nimm: | 
Starkes Bier, eine Öallen, 
Menedifche Seife, zwey Unzen, 
Salpeter, eine Unze, 


DAzu Nehme : 


led dieſes unter einander zerrieben, und Taͤg⸗ 
"Mid dem Pferd davon unters Futter gegeben 


fi 


Gelbe: Waffern 27 


Ein ander vortrefliches Mitter, | 


Wenn ein Pferd das Gelbe Waffer hat, fo 
wache folgendes Pulver zum gebrauch, auf 
welches man fich verlaffen fan, 
Nehme: Enzianwurz, d 

Zorbeer, 

Calmus, von jedem zwey Unzen, 
Zitwerwurz, 

Mifpel, 

Haffehvurz, von jedem eine Unze, 
Foͤnugraͤcum, drey Unzen. | 

Man zerftoßet dieſe Artickel fo fein als man 
Fan zu einem Pulver, dann nimmt man zwh 
Unzen davon und theilet felbiges in ſechs gleiche 
Theile, und giebt dem Franken Pferd Täglich 
ein Theil auf feinem Futter oder in warmen 
Waſſer ein; bernach läßt man ihm zur Mder, 
ftehet man daß das Blut noch nicht recht helle 
oder Nein ift, fo nimmt man zwey Unzen mehr 
von dem Pulver, zertheilet es im ſechs gleiche 
Theile, und braucht es wie das erfte, laͤßt ihm 
aud) wieder zur Ader. Narchgehends gebe ihm 
folgendes Pulver, ſechs Tage nach einander, 
jedesmal ein Eplöffel vol in feinem Sutter, 

Nehme Antimonium, ein Pfund, N 

Schwefel, ein halb Pfund, ee 

Sevenbaum, ein viertel Pfund. 
Solches zu Pulver geftoßen, und gebraucht 
wie oben gemeldet. Ä 


N _ 


. Boom Abnehmen 


a 2} OST 


Rider das Abnehmen der ne 


9 18 Abnehmen der Pferde ereignet fo 3 
"dfterd ohne eine fihtbare Urfade dns 
—* wird ſchwach und matt, und befdmmt 
eine rauhe Dont, es verliert fein. Fleiſch bis es 
au ſterben Ddrohet, ' nnd dann auch meiſt ohne 
Rettung perloren iſt. Wenn man bey einem. © 
. MHferde den Anfang dieſer Krankheit bemerkt, S 
fo fan man hblere Folgen durch, Ki 

— Die gorbengen. nemlich; man 
N en Weizenmehl, © Dfund, 
2.0... Antefaamen zerftoffen, 4. Loth, 

\ Rt Felbkoͤmmel, anderthalb Loth, 
wvilen Saftanſaamen, halb —— 
00 Dodahorn, 3Loth m 
NE -Schwefelbinmen, 4 Luthı ARE ATEN, 
|  Biperpulper, 6 Kor, 

Safran, 1 Duintlein, und gepuserte 
"Cacenille,. ‚anderthalb Duintlein. 

i —— alles. wohl unter einander vermengt, 
— and mit einem Pei int Banmpl, anderthalb pfund 
...Honig und einer Quart Wein vermiſcht. Daun. 
| "mit'den Händen zu einem Teig gemacht, w went 
J dann dieſe Species wohl durch einander geat⸗ 
0 sun find, jo mache. man Kugeln daraus vom 
de arbße einer Mannsfauf, und si dem Be 


a 


Grentanli,ı 8 
Alte Morgene und Abends eine davon ir feinen, 
Frank: Das Waffer muß aber allezeit kalt feyn, 
und wird dem Pferd, wenn es Diefeß nicht fatıe 
fen will, fein anderd gegeben, bis es doc) entz 
üch der Durſt dazu zwingt: Hat es einmal 
Davon getrunken, fo wird es dieſes Waſſer lieber 
als jedes andere, zu fich nehmen. Zugleich muß 
man aber auch dafür forgen, daß es während. 
diefer Zeit gutes Futter befomme, geliede Bewer 
gung babe, dabey jedoch niemals ermüder 
werde, und daß es Nein und Trocken liege, fo 
wird das Pferd feinen Muth, fein Sleifch und 
gutes Anfehen im kurzem wieder erhalten, und _ 
vollkommen gefund werden: eu 


ke 
Bon der Freykunſt. | 


Fefes ift ein bewährte Mittel wider die 
Seuche, welche gemeiniglich bie Freykunſt 
 genanat, und Durch die Argliſt und Mißguuſt } 
oͤſer Keute verurfacht wird. Durch diefe bose " 
hafte Freykunſt iſt ſchon mancher Maun febe 
befhaͤdigt und faſt gänzlich ruinirt worden, die⸗ 
Wweil ihm, ohnerachtet feiner größten Behutſam⸗ 
eit und. Sorgfalt, ein Stuͤck nach dent andern, 
ſowohl Rindvieh als auch Dferde, dadurch hin⸗ 
are worden find, hauptfächlich weil ihm ; 


$ 
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ws | ‚Berptanf, 


Fein Segenminkel befannt war, durch welches 
Dieter Seuche Widerfiand geſchehen und gu 
" welchen er feine 3 Zuflucht nehmen konnte. Wenn 
Diefr Seuche ı in ER Stall voller Pferde pder 
Mudvieh anfängt einzureiffen, fo iſt kein Unter⸗ 
lad, bis ale Stuͤcke, fo vielen deren auch im 
Stulle find, Dadnrch bingeriffen find, wenn. nicht 
gleich anfangs der. heft gſte Widerſtaud geſchieht 
Wenn ein Pferd oder ſonſten ein Vieh mit 
a Freykunſt überfallen ifi, fo iſt es oftmals 
‚ia dein Zeitraum von vier und. zwanzig Stunde 
En gefund und auch todt; und ſo bald es mit, 
chem einen vorüber it, fängt ed auch ſchon wie⸗ 
der an einem andern au.⸗Sobald ein pferd 
$9Ddt, oder menigitend ehe es Kalt iſt, oͤfue ee, 9 
and nehme die Leber beraus, ſchneide ſie fein 
uud lege fie auf ein Brett in. einen gehitzten 
Backofen, laffe fie fo lange darin bis fie fo trode j 
nt, daß man fie zu Dulser zerreiben Tanz 
achgehends gebe einen jeden der übrigen Pfer⸗ 
ben zwey Eßloͤffel voll davon ded Tages ein. 
J Das nemliche muß auch ben dem Rindvieh bes 
 ebachtet werden. Und im Ganzen folche Frege 
> funft zu berhäten, ober ihr zuvor zu kommen, 
ehm⸗ dazu folgende Astickel, nemlih: 


 Salomons- oder alle Manns: Baruige 8 
9 ae 
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Schwarzen Kümmel, 


A.  Kenfelgpert, von j dem euch Halbe une 3 
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Denn nehme ein Bohren, bohre ein Loch in 
bie Thuͤrſchwelle, worüber die Pferde oder dad 
Mindvieh in den Stall eine und ausgehen, her⸗ 
nach thue bie odgemeldeten Artikel alle zuſamen 
in daß Loch und fchlage einen Zapfen von Weiße 
Dorn Holz Darauf. "Dann nehme. folgendes, 
niemlich: — * 
Queckſilber, und Teufelsdreck, 
von jedem eine Loth. J 
Bohre gleichfalls ein Loch in den Trog, aus 
welchem die Pferde oder das Rindvieh freffen, 
thue dieſe Artickel hinein, und fchlage gleichfalds, 
einen Zapfen von Weißdorn Holz darauf, u 
Wenn dieſen Mittlen die. gehörige Aufimere 
famieit wiederführt, und die Necepte der. Uns 
weiſung gemäs.befolgt werden, fo wird gewißs 
lich keiner durch die Freyeunſt au feinen Pferden u 
oder Rindvieh, einigen . Schaden verfonhren, 
noch deſto weniger wirklich dadurch beſchaͤdiget 
werden. — — PR Ks. —3* 


Magen⸗Krankheit der Pferde. e 
ES begiebt fich oft, daß die Pferde mndäuige 
ragen haben, und dag eingefreffen zer 


* wzur gehörigen, Aufloſſung gebracht wird, 
Bud gehet ſelbiges mehrmalen wieder von ihnen 
* * 


wc * 
* 
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Ar) Magen Kraukhelt? 


wie ſie es eingefreſſen haben: — 
Was dieſes betrifft, ſo iſt es noͤthig daß man 
den Magen und bie Gedaͤrme wohl auspurgiere, 


und Dazu bereitet Man folgenden portreflichen 
Frank, ; | 
Rimm gepulderte Enzian, 

Lorbeer, 

Faͤnugrecum, jedes ein Loth. 

Weiſſen Hundskoth, 

| Alaun, und Spißglaß jedes 2 Quintlein 
thne ed ing Peint Hein und 9 Gläßlein voll 
Waſſer, the hernad) darzu Glaß voll Baunts 
i oͤl, ein bald Glaß voll Kalkwaſſer und 3 zer— 
— opfte Ener, alles wohl untereinander gemifcht 
und dem Pferd’ auf drey Horgen eingefcbütt, 
mad allemal nach dem Einſchuͤtten, ſchuͤtte ihm 
ein Glaß voll Gerfien-Waffer oder Dier zu der 
Hrafe hinein, dieſes treiber und: fuͤhret allen Unz 
rath aus den Pferden, dapon oͤffters viele Krank 
Heiten entitehen können ; hernach fan folgendes 
zur Staͤrkung des Magens dienen: _ 
Nehme Mermuth, Rheinfahrn, Benmenten, 
Salbey, jedes 2 Handvoll, 7 
Meiſterwurz, Wlentwurz jedes 2 Loth, 


— 


Zitwer, Galgant jedes ein Loth, 
Da Morbeer, 2 Quintlein. er 
alles groblecht zerſchnitten und zerfioßen, ineim 
F  Eädlein gethan, und das Pferd darüber trin key 


Reid en und Durchfall— 38. " 


BABES ee 
laſſen. Dann gebrauche ihm folgendesz 
Reinl. Wacholverbeeren, 4 Biban.. 

Meifterm arg, Algutwurz Euziatı, Sa 
veubaum, Foͤnucrecum, jedes Loth 
Lorbeen Zitwer, jedes 2 Loth 
— —— ‚ geihadt ———— jedes — 
Lorh: 

Mache alles zu Pul ver, und Morgens und 
Abends ein Köffehvoll auf dem Futter gegeben, | 
dieſes machet den Pferden Luft zum | Sellin, 
und fiärdet den Magen, 


ei ER 
Wider dag: Kei He der Ei erde, 


| SU ein Dferd Keichig oder hat einen Auften, — = 
nehme eine ſchuͤppe voll Kalk, thue ha in 
einen Eimer und ſchuͤtte Waſſer darüber, und —* 
yon fich Der Kalt geiege bat, ſo ſchötte Das \ 
Klare oben ab und giebs dem Pferd zu Zrinkenz > 
ſolches RAN Wochentlich u 18 R 
zur Eur, 


* 


| —— =>, a0: a | 
‚ Wider den Durchfall. der Dferde H 


$ Na einem. fegr heiffen Sommer A 
— die Pferde manchmal im Herbſt einen 
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34 Daͤrm-⸗-Kraukheit. 


chen Durchfall. Als ein bewaͤhrtes Mittel da— 


gegen iſt folgendes befunden worden Man roͤſte 
Roggen in einer eiſenen Pfanue miſche ſolchen 
unter gleichviel Haber, daß beydes Ein Futter 
fürs Pferd werde, und gebe ihm folches. Sekten 
braucht man es zwenmal zu geben, Daß Der 
Durchfall nicht geftopft wäre. Juzwiſchen muß 
dieſes Mittel nicht gleich beym Anfang fodern 


erſt nach einigen Tagen gebraucht warden 


— 


1010.00 


Daͤrm Krankheiten der Roße. 


Es geſchiebet manches mal das ein Roß einen 
" galten Trund thut, und in dena Daͤrmen ein 
Raumplen verurfachet, davon fich das Roß am 
Freſſen hindert, liegt bißweilen nieder, fiehet 
aber bald wieder auf, darwider brauche diefen 


Einfbütt: 

Nimm Lorbeer 2 Quintlein, Faͤnugraͤcum, 
Pfeffer, Zitwer Nägelein jedes ı Quintl, > 
Saffran, ı Scrupel, Ä 


mache es zu Pulver, mit einem Peint Mein fo 


lange als ein harted Ey gefotten, und auf eins 


> mal eingefchütt, und ſolches wauns nöthig, in 
zwölf Stunden wiederholt, 2 


— 


Hertzſchlechtigkeit. 48 
x j — 


SKHFS 
Hersfchlechtigkeit der Roß. 


EN Zefes iſt auch ein ſchlimmer Zuftand, und 
m hat feine Urfach in einem wäfjerigen Ge: 


blüt, welches durch einen Trunck verderbet wor- 
den, jo daß manchmal, wann ein ſolches Roß 


erepirt, Die Adern und Hertz voller Waſſer ges 
funden werben, es geſchicht auch offters daß das 
Waſſer aus den Adern tritt, und die Herzkam⸗ 
mer vol Maffer angefüllet; wann es eine 


Schärfe an fich genommen, da ift dann guter 


Rath theuer, und wenig Hoffuung vorhanden 


zur Eur, 

Es begiebet fich auch, dad Sommerszeit bey 
einer ungeſunden Lufft das Geblät in folch 
Auffmallen getrieben wird, und eine Schärffe 
gleihfam an fich nimmt, das es die Adern durch⸗ 
veifet, und Dem Roß geſchwind den Garaus 
machet. 

Was das erſte anbelanget, ſeynd die Roß je⸗ 
derzeit matt und Lahm, und nehmen an dem 
Leib ad, und müffen, endlich crepiren, diefem as 
ber wann noch Hoffnung zu begegnen, ſtecken 
einige ein Chriſt-Wunz, oder Leder; nemlich man 


nimmt ein Stuͤck Chrift-Wurk, leget es uͤber 


Nacht in guten Eßig, hernach nimmt man eine ig 
breite Zangen mis einem Loch, faſſet die Haut, 


—* 
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ziehet die Chriſt⸗Wurtz dur) umwindet, fie mit 
einem Kaden an beydes Seiten, bindet fie zu⸗ 
fanmen, daß fie nicht heraus fallen Fan, und zies 
het Tag 2 bis mehrmahlen auf und ab, fo 
wird fie defto beffer ihren Effect thun, inzwifche 
en aber gibt man dem Muß folgendes zu 
ringen. 0“ A | & 
| Himm Rheinfahreu-Krout, Liebſteckel⸗Kraut, 
Wermuth, Dorten, Dpvermieiting, jedes2 
AN ol.  Schwalbenwurz, Haſelwurz ! 
4. Zaun-Rübenz jedes I Hand voll. N 
Binde alles zufammen an Bäſchlein, Tege es N 
il einen Zuber mir Waſſer, und laß Das Roͤß 
darüber trincken, wann es leer iſt ſchuͤtte wieder 
ander Waſſer daran, und folches bıß gegen 14) 
ag eontinniren | PR 


Limgen Sucht der Roß. 


— DZJeſes iſt eine unſaubere und faſt un⸗ 
albre Kraukheit, und kemmt mebhreutheils von 
einem langwuͤrigen und übel curierten feuchten 
Huſten ber, oder wann ein Roß einen ſtarcken 
Trund thut, welcher ihm auf die Lungen faͤllet⸗ 
auch mehrmalen die Herzkammer voll Waſſer 

4 


4 


J 
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Shweinung, %7 % 


aufüllet, Daß die Zunge hernach nothmwedig da—⸗ 
rinn verderben und faulen muß, es kan auch 
mehrmahlen ein unreines und Yerderbtes Geblät 
zu einer Zungenfucht Gelegenheit geben, wann 
fie die Lungen aufrißt, und gleichfam corumpiez 
vet, geſchiehet e6 nun dann, daß ſich Eyterge⸗ 
ſchwuͤre in der Lungen formieren und endlich 
felbiged zum Ausbruch Eommer, fo wirfft das 
Roß dicke zehe und fchleimige Materi zum Maul 


und Nafen beräug, der Atham riecht übel und 


wird das Roß darneben matt und Frand.. 
Daß erite ift, wenn man noch etwas Hoffnung: 
zu machen hat, daß man die Materi aus der 
Lungen ſuchet zu reinigen und auszutreiben, 
Darzu folgendes dienen Fan: y 
Nimm Oafft von ausgepreften Roß-Koth 
ein halbes Peint, Butter und Baumoͤhl 
jede& 2 Loth, Epig 2 Löffelvol, 
mifche es untereinander, und auf einmal dem 
Roß eingeſchuͤtt, und folches nach Nothdurft 
wiederholet. 


— 
Wider das Schwinden. | 
| ag slgens e s iſt ein fehr bewährtes Mittel 
‚XD wider Die Schweinung: Nehme ein Hein 
SEtuͤckgen weißes — denn oͤfne die 


’ 


8 Shweinungs 
| | 


Haut wo das Schminden am ärgrien It, "und 

Ahme fo viel Blut heraus daß man drey Fleck⸗ 
en damit auf dag Papier machen tan; hernach 
beohre eim Loch gegea Der Sonnen Aufgang in 
! einen Paplenz oder einigen Baum der Frucht 
"trägt, thue das Papier hinein und fchlage einen 
Zapfen darauf, Wenn aber Das Schwinden 
"zu bosartig ift, und, der erfte gebrauch dieſes 
Mutels ouhne Wirkung ſeyn ſolte, ſo mus man 
7.0 zum zweytenmal wiederholen, aber jedeömal 

 Dabey bevahıt feyn daß es in der erjien Stuu— 
de bed Neuen Lichts geſchiehet. 


; Ein ander Mittel wider das Schwinden. 


Bann ein Pferd an einem Glied Schwindet, 
fo nimm Sünfpiertel Pfund alten Sped, Drate 
‚ihn.ans, thue drey Hand voll Salz darzu, und 
A Feomiere das Glied im zunehmenden Mond drei, 
Morgen hintereinander, ‘fo viel por Sonnen 
" anfgang daß es eintrodnet ehe die Sonne auf: 
gebt: aber allemal in der nemlichen Stunde in 
der man den erften Morgen angefangen bat. 

je 
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Eine Bewaͤhrte Schwind⸗Salbe. 
Nehme aus gelaſſenes Bären- Schmalz, 13 Kar) 
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Raute oder Kraͤtzz 39 


lei 2 na ai u BEE 

Dachſen-Schmalz, 6 Roth. | 

Prregen Schmalz, 3 Lord. 

E cbweinen- Schmalz, 6 Loth. 

werfen Senf Hein geftopen, ı Roth. 

taugen Peffer fein geitoßen, 10 Loth. 
3Sielrs alles zur Salbe gemacht, und in einen 
Gate aufbewahrt” zum "gebrauch; damit 
Edimiere dem Pferd das Gued dag Schwins | 
Ber erlichemal, fo wird es bald helfen. : 


— — 
Wider die Raute oder Kraͤtze der Pfad 


Wenn ein Pferd den Kraͤtz oder. die Straub⸗ 
% Ki” ri . * u 
füge bat, ſo nehme, warmes Waffer mus 
waſche dem Pferd die kraͤtzege Füße damit und 
nachgehends nehme Schmierfeife nad, reibe fie x 
ſo lange damit bie hie ſchaͤumet, dem uchme 
einen Lumpen nnd. troͤckne die Foͤße wieper rein 
ab; dang nehme — ER 


5 Grünfpas, eine Unze, 
Allaun, vier Unzen. 
Nr —— HR ei : 
K Mitftol, eigie Unze, | — 


* 


Eßig, ein⸗ Quart. * a 
bdann thire alles zuſa wmen im einem neuen erd= 
gen Hafen und laß es über einen Kohlfeuer 
wohl kochen, und deun nehme es wieder herab; 
fo bald es kalt genug if, thue es in eine Bottel 
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40 Bom Spatts. 
Be na EL 
und wafche dem Peferd hernach die Füße damit, 
ſchore ihm aber die Haare zuvor ED von 
dem behaften Ort weg. ) 
N Nachdem die Süße gewaſchen find, ehe 
reine leinene Lumpen und binde fie darum, nach 
"24 Stunden wieverhohle es, bis zur Eur, 
— das Pferd —— Zeit in einem trodes 
men Stall, und laſſe es auch nicht ind Waſſer 
SEN: “ 


ein ander Mittel wider den Fraͤtz. 


= A 9 Hähher-M iſt, fete ihn in Langen und 
ah das mit der Su: herna ch 


—“ — 
Vom dem Spatt. 


age wir, ein Pferd den Spatt hat, ſo iſt * 
geuder Zuſammenſatz ein vortrefliches 
Mittel, wenn Der Auuelfung gemäß dabey 
Fohren wird. ; 
REIN. Johaunis-Oel, 

Sud De, | TERN 
Zerpentin-Spiritud, dl 
DARRAR geläuterten Kormbranteieing 
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Thue dieſe Attkel alte: zuſammen in eine — 
Bouteille d Korubramewein ʒuerſt, denn 


ubrige Artikel nach; aber ehe dieſes Mittel ge⸗ 


— wird, muͤſſen die Haar von dem behafa, 
teren. Of rein wegaefhoren wirden; hernan) 


muß ber Onkalt der Flaſche wohl durch ein ander — 
And, einen Fing hut voll: 


Davon mit der Hahd at dem bi bafteten St % 
eingeriebem, und täglich aufdiefe Art gebrand ib,‘ 
werden Men es aber zu flark ifi, fo daß ER 
die Haut zw ſehr in Die Höhe zieht, fo muß. 
man,ein oder zwey Tage damit einhalten. — E83 
iſt auch noͤthig hier amzumerken, daß alles 
ſes im EN, en Mond ah 
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‚Son der 3 tel und Lore, 

enn ein Mord die Fifteh oder —— * 
fo nehme die nemliche Artikel die bey dern 
Spatten verordnet find, gebrauche ſie au 9— 
auf die nemliche art und. wei und auch im. 
\ dem nemlichen Zeichen des Ruder Ru m 
“ Spatı beſchrieben . - i 

u nun Die Fiſtel oder‘ Bolitet ah 
bꝛochen ift, denn nehme. Sohannie:Del, ſchuͤtte 


wi) Ye Munde, — damit fü lage Klare 


— Rechte J 
Wi; 


bis es die: Firtel oder aͤnzlich getddtet 
int: Henn ed aber anfängt d uude zu⸗s 
"  fammen zu ziehen, denn ſetze den Gebrauch des 
x Sels aus, und nehme das bier folgende beichries 3 
bene: Schwarzwaſſer nud waſche die Wunde 
s Damit aus, und hernach lege ein ae N 

ie folgli chrieben iſt Darauf, | 


N ‚5 ’ At $ Blauen ii —— 
|  Grünfpan, .' ——— 9 
lau Bunte, * — 
= u Rupfeiwaffer,! ; ee 
Ä » „Galläpfel, ‚won {ei eine ———— m R 
— 1 US — 


Artikel hue “alle. zufänemen we einen 
rdnen Hafen, fiche ihn ‚auf ein Kohl⸗ 
md laſſe es ein gutes theil einlochen 
me es von dem Zeuer, ‚nnd wenn es 
[p thue es in eine Slajher ur 
m gebrau. . 
ein 5 Br für fa) 
- Kl; he man eine 
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Recep gee⸗ % — zu made, 


Nehme: Theer, eine Quart. 
Harten Zerpentin, — 
 Honigr von jedem drey Unze 

Gruͤnſpan, eine Unze 


Das Gelbe Yon Hier Ey 


IR * 


B. Die Eyerbotter muͤſſen wohl Rs —* 
geſchlagen werden, und ſamt den u 
—2 in den Hafen gethan werden, worinnen da 

0 Schwarzwoſſer gekocht worden, ud es nf 
nem Kohlfeuer driripeil eingefocht, und »bald 
es kalt ui, iſt ed zum Gebrauch fertige 
a ſieſes überlegt, folte man allemal 
wu mie dm none * 
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Bon dm. Uberbeiny‘ (Bingbon, 


Wenn ein Pferd ar — bat © 1 
gebraucht, — nem his fü fürpen | 
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Str dab Os au —— 
im Schatten gendtrten Kraurftängel, mache ihn 
qm Duloer, und thue es dem Pferd in Die Wun⸗ 
Be hernach nehme ein wenig friſchen Schwein⸗ 
nd. Binse ihn auf die Wunde, wigdeiz | 
hoble. es fo’eft bis fich das eu } 
gänzlich) geitilfer bar, als dann wafche die Wun⸗ 
al. Erhwarzwaffer aus, und. hachgehends lege } 
Morgunds. und Abends ein "Theerpflafter das 
die, ‚Bunde Geheilet iſt. 


Wlie man dab Siywarzwaffer and‘ 
Pr machet, oben zu den ; 


Bidet. 08 Ausfelagen. a 
a) 


ei x A “eg Dfers Rang — faͤhret aus, als ob. 

h Mucenbißrg wäre, denn nehme warmes, 
t und waſche den Naudigen Dit Tauber? 
B, darnch nehme jolgende Un u. r 
Sue Sihießrulver, hi —— 
* Man, a 
\ ih hwefe fel, von jedem Ya: Unze J 
mp. —— einander und zu 
le m 3 He, gi “ 
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dem Pferd einen Eßlodgel voll davom in einent 
Peint warmen Eßig ein, » und waſche den 
Randigen Ort mit der nemlichen Miptur zweys 

mal des Tags; dieſes thue ſechs Tage hin. 
tereinander. Hernach laſſe Ihm zur Ader: uud 
wenn das Blur denn nicht klar over rein iſt, ſ¶ 
nehme noch Hinzu folgende Artickel, Bi he, 


Enzianwurz, a 
Korbeer, N 
| Ealmus, von jedem eine Ungy 


Miſpel, 


Zerſtoße dieſe Artickel gay fein mifhe. fie. . 
wohl untereinander, hernach gebe Dem Pferd 
zwey EBlöffel voll des Tags In ſeinem Zutter 
zu freſſen, und wenn noch einige Rettaug iſt, ſe 


vird es. bald helfen ——— A 
ID tie N © 
| Ein Mittel wider einige Geſchwulſt. — 


—* * 
W enn ein Pferd Geſchwulſten am ſich hat, LER 
| 9° nehme Eilberglett uud guten Epig, jeded 
nach Belieben, miſche es untereinander und laſſe E 
5 eine Stunde fiehen, hernach nehme. Baumdk, 
* 9 ſchuͤtte darunter bis es dünne genug le 

nd dann beftreiche vie Geſchwulſten damit, | — 
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Be ie nraret — ei AARAU an 


tand Ku nad. 


Mecept, eine Salbe jun machen ae 


„Stein Pferd von einem Sattel, Kummet 
„x. /pber fonften gedräcdt, nehme zwey Unzen von 
” ; dem Fett eines beräucherten abgekochten 
chwein Schinkens, und eine Unze vom beſten 
Schießpulver, mache Das letztere recht fein nnd 
2 mifchered onter das Fett; hernach ſchmiere dem 
Pferd die Wund Morgends und Abends damit, 
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Eln Kunſtuͤck Wunden zu Heilen. 
geh me ehmen einjährigen Schoß von einem 
en Haſſelſtock⸗ ſchabe die Rinde ſauber davoy 
Bla, hernach ſchueide drey Stuͤckgen, jedes ſe 
2. ange als Sie Munde tief ift, davon, uud dans 
2 fehmeide ein jedes davon dreyedigt ( ein ei 
EE muß aber auf einen Echuitt gefcheben, ' 
amd. lege fe auf einen halben Bogen weiße 
Baier; darvach nehme eines nach Dem andert 
und bohre mit dem ſpitzigen End in die Wun 
de fo weit fie tief ft, und den ſtecke fie mit Der 
feisigen ‚Enden in einen frifchen Menſche 
Borh;, machhiefem wickele fie zufamen. In da 


Blutkilen m 85 


“ 
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n son der Hitze u. Kälte 
zimlich abgelegennen Dre. — E3 iſt aber zu 
‚beobachten, daß wann Die Wunde nahe an 
einem Gewerbe iſt daß mann nicht zu nahe an 
dan Gewerb mit Denen Haffel Städgen bohrer, * 
ſonſt ziehet es das Gliedwaffer an, welches I, n 


nemliche Papier au € 


dieſem Fall nicht mehr zu ſtillen Ile > J— 


Ein Mittel das Blut zu ſtillen. e 


Darzu nehme harter Ruß aus einem Schoms 
fein und ein wenig Spiritus, miſche es uutet —* 
einander, ſo daß es zu einer Salbe wird, und 
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denu thus 28 auf einen Lumpen and ‚Binde Yo 
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uf die Wunde, 7 u" Be — 
0 
on den Kaͤuem Kugeln Fr 


| Mig iſt, aud von ‘einer übelu Feuchtigkeit her ⸗ 
ührtt. Die Sompofirien diefer Kugelu iſt auf 
folgende Art, nemlicht | N 


Genfelsdred, 0 — h 
Srifalas, von jedem ein Pfund, 
RorbeerdaumNolz, 

N a jedem ein halb Pfund, 

Spauiſche Kamille, zwey Unzem. 
Made Diefe Artikel zu Pulver, hernadh 
. fehhtte vom beften Eßig der zu. haben iſt daruͤ⸗— 
Ber. bi es zu einem Teig gemacht fan werden, 
.  Baraus mache Sugela von anderthalb Unze 
" . $ihmer, und trodne fie ia der Sonne. Bon 
‚Dielen Kugeln nehme jeden Morgen und Weuds 
ein, Binde oder nähe eg in Keinwand, und ude 
Ehige Das Pferd es zwey Stunden lang zu kauen⸗ 


ae — RER, ———— 


- zu mac 


“ 

1 Nehme! Meifterteütz, 

0 Vimmwurz, bom jedem eine Yuze, 

Eherwurz, ziwey Unzen, 

‚Diefe 5 alles zu Pulver geſteßen, mit gutem 

—— angefeuchtet, hernach in kleine Ku— 

glen etwa einer Hafſſelnuß groß gemacht, davbi 

J giebt man dem Pferd jeden Morgen eine davon 

Fein. Es iſt eines der vortrflichſten Mittlen die 

ferde munter und geſund zu erhalten, und fie 
# eisen ol Range. Seuchen zu folgen, 
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Tecept das ſchwarze Brand⸗Pulver 

zu machen, 


en 


RP 
Folgendes iftein Hortrefliches und ruhe 
"würdiged Pulver; um den falten Brand im 
Menſchen fomohl als im Vieh zu curiren und an 
Außerlichen Wunden zu verhäten, zu dieſem 
Pulver nehme: | er. 
Vom beften Schießpulner, zwey Unzen. 
Allaun, | 
Schwefel, von jeden eine Unz © 
Welche alle in: einem Mörfel fein zerſtoßen 


und durch ein Haarfieb wohl durch einander 
gemengt werden, und denn ift ed zum Gebrauh 
fertig, welches auf folgende Weiſe gefchehen 
muß, nemich: Wenn ein Menſch fchlimmes 
Nothlaufen oder eine. frifche Wunde hat; wors 
an der kalte Brand zu befürchten ift, der nehme 
einen Theelöffel voll von dieſem Pulver in einem 
Gil guten Eßig ein; mache eine ähbnlihe Mir. ' 
tur und waſche die Wunde damit aus, welches’ 
‚die Gefchwulit verhindert und die Wunde gegen 
den kalten Brand ſchuͤtzet. | 


| 


; 
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Fuͤr ein Pferd oder ſonſten ein Vieh nehme 
5 GAlöffel soll in einem Peint guten Eßig, 
and verfahre damit — bey der Cur des 
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Menfchen, wiewohl zweymal bes Tag, welches 
die Gefchmulft nnd das Wachſen des wilden 
Fleiſches darin gänzlich verhuͤten wird. 


N. B. Dad weiße Brand-Pulver wird in 

allen Fällen gemacht uud gebraucht wie das 
ſchwarze, ansgenommen, daß Man anftatt dem 
Schießpulver gleich viel Salpeter nehme. 


4 — OK 
Be Ein vortrefliches Pulver. 


© @yiefes Pulser ift für bie Köhloriffen der 
kasge, Pferde, auf ihr Futter zu geben, es treibt 
die driffen ab, und ift gut wider den Rotz, 
Darmgicht, alte Rehungen, und verhuͤtet fajt 
alle andere Krankheiten bie unter ben Pferden 
graßiren, und machet felbige frif) und Muthig, 
 Fonderlich die Hengfte, dazu | | 
Nehme: Lohrbeer, Enzian jedes zwey Pfund. 
| Fenucraͤcum, drey Pfund. | 
| Anis, Alant, Calmus, Federweiß, 
Angelica, Beerwurtz, jedes ı Pfund. 
Rebarbara, Sevenbaum, Weißwurz, 
Alſpeis, jedes 8 Loth. — 
Langen⸗Peffer, Haſſelwurtz, jedes 4 Loth. 
Vomaranzen⸗Schaalen, Wermuht, jedes 
Re 


BRecepti st 

Diefed mache alles unter einander zu ein 

feinem Pulver und gebe dem Pferd, in Fruͤh⸗ 

fing und Herbſt q oder 5 Wochen hinter eins 

ander allemal fo viel al$ man mit 4 Finger 
faßen fan auf fein Suter. 4 


— 30:50 


ft kin Pferd Kranf, und man weiß nicht 
was ihm fehlet, jo iſt folgendes eiies der befien 


San nehme zwep Unzen Fieber⸗Rinden, und 

gebet es ihm Morgens anter feinen Sutter 
‚ein, den andern Morgen giebt man ibm wieder 
zwey Uuzen Fieber:Rinden und zwey Unzen 
Allſpeis, den dritten Sorgen nur zwey Unzen 
Ailfpeis, und den vierten Morgen 46 Gran 
Harcarius Dnlcis unter fein Futter; aber alles 
mal auf jeden Morgen wann es fein Futter 
aufgefreßen hat ſchuͤtte ihm eine haibe Gallen 
warmes Waſſer ein; nach dem Gehrauch obigen 
Mutel laſſe ihm zur Ader. | 
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ih — Se hi ein end 9 

N — und man an deſſen Auf⸗ 

na m kommen zweifelt. 

On ehmet — ſtoſſet fe Hein, —— 
das mit Wein und Waſſer in ven Halb, 

Bleibet es bey ihm, fo flirber es nicht, gehet es 

ade von mm, jo ſtirbet es gewiß, 


Dar —e 


son . een 


‚ Bun ein Die Adnonun Beine hat, 


3" ©: 0 nimm gebrannten Leimen von einem 
Backofen, zerſtoſſe ihn klein, zerrelbe ihn 
mie Ekig und Salz, thue ed auf ein Weiß wol⸗ 
len Tuch mache ein Pflaſter, und binde ei | 
Aber Die Deine, laffees Tag und Nacht fiehen, | 
©. thne es vie er ki wird das Roß und | 
Fr N 


Be 


Er die M Auen der Hude 
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J en * m ein halb Pfund: Schmeer, ein — | 
Wi Pfand Schießpulver, ein viertel 1. Oo | 


— — — — — 
Schwefel, alles durch einander zu einer Salben 
gemacht iſt ein vortreflich Experiment ziſt auch 
ſehr gut wider die wilben Raupen. ee 


Necepte, 33 
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Ein Zugpflafter vor.die Pferde, e | 
Se: imm Meigenmehl, Honig, Enerweiß und. 


Mein, mifche ed Durch) IRRE, und Is 
es auf. 


* Grazer 


Do Roße im Sommer vor Suse N 
und Brehmen ſicher find, ' 


’ DIE im ine Handvoll — und u 
piel Schaafuuſchlitt, made eine Salbe | 
daraus, und ſchhmiere das Roß damit, |; 


RUHE "Ein anders, 

A Arefe den Saft aus großen Kürbishläß si 
We tern, damit beflreiche dos Pferd allenthals? 
"en, fo Deioen fe 24 Stunden frey vor Fi. 
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— Sollen Hundsbip. 


— Peer en 


Mitte fir den tollen Hundsbißf. 


| & in gewiffer Hr. Valentin Kettering Don 
er Daupbin Caunty, bar dem Seuat von’ 
Yennfpivanien ein Mittel bekannt gemacht, | 
welches den Biß wuͤtender Thiere ohnfehlbar 
heilen ſoll; er fagt, daß es bey feinen Börfahren | 
Seutſchland ſchon vor 250 Jahren und von 
ihm felbft feitdem er ſich m den Bereinigten | 
Staaten befindet,, weiches Aber 69 Fahre iſt, 
. fep gebraudit und immer als untrüglich befun⸗ 
worden. — Er macht es blos aus, Liebe, zur 
Menfhheir betont. EN, 
Diefes Mirtelbefteht au dem Kraut, wwelz | 
ches er Chick⸗ Weed mennt. Es ik eine 
Sommerpflanze und bey den Shweizeru und 
I + Deuifehen. unter dem Namen Gaucheil, 
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I Fother, Meyer, ober rothenD Anis 
I. dbarm befannt; in England beißt mau es 
"  rother Pimpermwel;nnd in der Boranic 
© beißtes Anagelis Vhbnicea. Ebjok 
N im Junus, weng ed in voller Blüthe ng u 
We tet, im Schatten getro@net und denn ze Did 
"Her gemacht werden. "Hilvon iſt die Deßs für 
Feine erwachfene Perſon ein Fleiner Eßloͤffel vol 

bSoder au Gericht ein Drachme nnd ein Scrupel 
auf einmal in Bier oder Waffe; für Kinder 
—1 | Bu] 
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Zolen Hundsbißs,. 55 
ift die Dofis eben fo groß, allein ed wird zu 
drey verſchiedenen Zeiten gegeben, Wenn es 
"für Thiere grün gebraucht werden ſoll, ſo ſchneie 
de man und vermifche ed mit Kleyen oder anz J 

derm Futter. Wenn man es Schweinen geben 
will, fo mache man das gepulverte Kraut mit 
Teig zu Heinen Kugelen. Man fan ed auch) auf 
. Burterbrod und Honig, oder Molaſſes, ꝛtc. eſſen. 
Der Ehrwürdige Henrich Miühlenderg ſagt, 
daß man von dem Pulver dieſes Krautk im 
Deutſchland 30 Gran ſchwer/ Den Tag viermal 
gebe, und ſo eine Woche lang mit einer gerin⸗ 
gern Doſis fortfahren und bie Munde mif Der 
geikochten Brühe davon wafheund auch Puls _ 
Der hineinſtreue. Herr Rettering fagt, daß ex 
immer nur eine Doſis mit dem glůͤcklichſten Er⸗ 
folg gegeben habe, BR vn 
1 gr Eöwird gefagt, daß Dies daffelbe Mite 
"tel fey, womit der verftorbene Doctor William 
Stoy fo yiele Karen gertishtette —45— 
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Ein Anhang für Das. 


Rind— Vieh, 


St die Aufblaͤhung des Biete vom 


| Klee. 

a «, 
8 S iftöfterd der Fall daß ſich das Kind 

I Nr pieh am Klee uͤberfrißt, davon Aufgeblärh 


ird und plößlich ‚Deswegen davon erepırt wenn 
ma ihm nicht Zeitlich zur Hülfe komme: 


eſem zu — man ein Strohſeil und 


‚Fauchet den nopf davon in Theer, und ſiecket 
dem Kranken Vieh den Getheerten Knopf ing 
| Diaul and bindet das Seil hinter feinen Hoͤr— 


laſſe es auf dem Getheerten Knopf ans 
ſes verurfaßer, ‚dem Bieh ein Erbre 


"ie 


| Zube, Hl " 


Der man ik el; offnet fe Ri — 
enden ein wenig und blaſſet den inhalt benfels 
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er zuforumien,. 3 daß es nicht. abjallen kan, 
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hen heraus, fület alddann die Schaalen wieder 
it Theer und verklebt fie mit Wache, fo daß 
der Theer nicht wieder heraus fließet; fiehet 
mann dann daß ein Vieh Aufgebläht iſt, ſo 
nimmt man eines non den mit Theer gefüllten 
Eyer und ſiecket es dem Vieh ſo weit als man 
San in den Hals und zertruůcket eb. 


Einige nehmen ein Meint ſtarkeg Miftmaffer 
und ſchuͤtten ſolches dem Aufgeblaͤthen Vieh 


en, | 


Dover nehme alten faulen Kaͤß und fiede Ihn 
"Bein von Klee Nufgebläten Vieh in den Kalk: 
Die ſe ʒwey letzte Mittel thun auch oͤfterb gute 
Dienſte. | 


Solten aber Bie obige Mittel nicht gleich bed 
der Hand feyn, oder nicht belfen wollen: So 
iſt diefes fie in ben Manft zu flechen dad 
fihertte Mittel: Man triet auf die limde Seit 
des Viehß, in der gegend Der Lenden, hier Ieg) 
man die Linde Hand auf den Nufgeblärher 
©. Wauch, daß der vorder Singer mit dem Dan:| 
men ein windel macht, und daß jener oben vo | 
dem Rickgrad und der Daumen hinter der letzt 
‚en Ribbe liegt, auf ſolche Art wird man Di 
fogenamnte Yungerlüde im windel ber beyde 
Fquger haben, und in diefe gefchieht dir Stit 
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etwas fchräg einmärtg, mit einem Meſſer; der 
Stich folte bey erwachfenen Vieh faft eine 
Spanne, und bey jungen Vieh eine balbe 
Spanne tief geftochen und eimad ermeltert 
werden, damit die gefammelte Luft gehärig 
heraus fahren Fan. In die Munde ſtreichet 
man nachgehends ungefalzenen. Butter, und 
daruͤber ein wenig Theer, daß ſie wider 
Zuheilet. 


| Zu verkäten daß fich das Vieh nicht am 
Klee überfrüßt: Gib ihm oͤfters Ala un une 


Salz zu leden, A 


— — 
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Zu erkundigen und zu urtheilen, welches 
die befien Milch Kühe find, 


Es find gewöhnlich die guter Art, die Peine 
Hörner haben, vom Ereuß weit, fonderlich die, 
da die Öelende weit auf dem Ruͤckgrad vou 
einander haben, und tieffe Grüblein gegen bie 
Gelencken, auch ein tieffe Gruben hinter den 
Hoͤrnern, und Diejenigen, die da groffe Milch: 
Adern an dem Bauch gegen dem Nabel haben, 
und bie, denen der Schwant über die Spann⸗ 
Ader, oder das Gelend hinab geht, auch denen. 
das Eurer oder Milch⸗ Sack wohl gegen dem 
A I Mi | 
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Nabel gehet, wohl geviert, Ne nicht lang; und 
doch unten zugefpist, und die Strichen nah? . 

‚ beyfammen; Dann Die find gewöhnlich nicht 
lang gut zu der Mild), die ein zugeſpitzt Eurer 
haben mit nahen Strichen, darauf a” a 
acht. | — 
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Bar eine Kuh nicht will tragend 
! werden. 


imm Deſchel⸗Kraut nach Belieben, made. 
hu ver, und gieb es der Kuh ein, 

— gieb der Kuh Kleberkraut, wann der 
Mond drey tag alt iſt, unter dem Butter, fo 
wird fie bald tragend werden. -- 

Will eine Kuh nicht Rindern, * ſchabe ein 
wenig Kupffer aus einer alten Pfanne heraus 
und gieb es der Kuh unter na au In ſo 
wird ſie bald Kir j 


OT 
Bahn eine Kuh oft Berttgt. 


— ira Bi un zeitigen Kalde Kopf von — 9 
—12 brenne ihn in einem Badofen, „mache | 
\ ibm hernad) zu. Pulver, und ar der Kuh das | 
Pulver anf dem Futter. 


* 
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So eine Kuh nihe Kalben Far 


Nimm einen guten Theil Naterkraut und 
"Wurzel, machs mohl doͤrr, ſtoß es zu Dulver, 
und thue das Pulver unter Enerklar, bernad) 
giebö ver Kuh mit Salz gu lecken, das hilft in 
einer halben Stund.  Dder man gebe ihr ges 
doͤrrte Aron⸗ Wurzel und Kraut zu freffen, fo 
treibts dad Kalb fort. Oder nimm Zwitebels 
Schaalen, ein gut Theil Poley und ganzer 
Safran, laß ed mit halb Waſſer und Wein 
fieden, thue darein ein gut Theil Butter, giebs 
der Kuh warm zu fauffen, fo Fommt daß Kalh 
von ihr, es ſey tod oder lebenbig. 


en N, 
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So eine nichts Verrichten kann. 


Koch Leinſaamen mit Waſſer, und giebs dee 
Kuh zu trinken, fo gehts bald fort. Oder 
zZerſchneide nur zwey Haͤrings⸗Schwaͤnze fein 
Hein, ſtecks der Kuh in den Hals, fo muß es 

pollends im Halſe ſchlucken, fo geths auch 
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u 
ann eine Kuh Blut in der Mi 
. giebet. 


Nimm Ningel Blummen⸗Kraut nach Belie— 
ben, und gebe ed ihr zu freſſen, ſiede aguch dad 
Kraut mit Waffer, und waſche der Kuh das 
Enter darmit, bernach melcke die Kub anf eine 
Glut, und laſſe den Dampf wohl an das 
»Euter gehen, | 4 


Bor die Geſchwulſt am Euter, 
Nimm Bleyweid, 4 Loth, Weiß Lilien Del, 
— 2 Loth, Terpentin Del, I Loth. 

„- Mache alles unter einander, mit genugfam 
Sein⸗Oel zur Salbe, und dab ‚Euter wohl dar— 
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mit geſchmieret. | Ben 
\ # .Hernad nehme Kurblauch und Milch, 
ſchuͤtte es anf einen ap Balenfiein, und 
aſſe den Dampf der Kuh wohl an das Euter 
gehen. Ä 


0. Für das Schhier an um... 
0 Nimm warmes Kuaben⸗-Brunzwaſſer, tha 
Saolz darein, und mach ed untereinander, und 
ſſueichs dem Euter nach unter fich, —— 
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So eine Kuh die Milch verleutet. 

Nimm von einer Hafelftauden Die Zäapflein; 
| dörr fie in einem Backofen, wann dad Brod iſt 
„ Ausgenommen, machs zu Pulber, giebs der 
Ruh auf einem gefalzenen Brod Morgens und 
Ablends etlichemal zu freffen, oder nimm Schell 
kraut ſammt der Wurzel und Gundelreben, 
giebs der Kuh zu freffen, fo giebt fie wieder 
Milch; | 


* 
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Ein anders, fo ein Kuh nicht vier Mil 
gebt ! 

Nimm ein chtel Hanf Saamen und fo viel ' 
ocken, laß es untereinander ſieden bis der " 
Hanf⸗Saamen auffpringt venn er im Marfer | 
| 

Ä 


„gefotten hat, fo laß ein wenig ftehen, gieb der 
Kuh dreymal davon zu freffen, und fein laulicht 
zu faufen, fo wird fie an der Milch bald zuneha » 
men, * ERBE ir | 
Item, Liebſtoͤckel iſt den Kuͤhen allzeit ſehr 
gut zur Milch, wenn man es ihnen im Gras 
 Mmohl gebrühet mit eingiebt, oder ing Brod 
a ackt. 
Item, Knoblauch und Meiſterwurzel den 
Ruͤhen nichtern in einem geſalzenen Brod gege⸗ 
ben, iſt gut fuͤr die Beraubung der Mil, 


Wider die Roſe beym Rindvieh . 


Geſgen den Anflug oder die Roſe bey Pfer— 
Sen, over Rindoteh nimmt man 1 Unze Schwer 
felbluͤth, Ein und. eine ,halbe Unze Salpeter, 
und. 4 Unzen Glauberſalz, ‚ldfe die Salze im — 
warmen Waſſer auf miſche Die Schweffelblumen 
and 4 Hände voll Gerſtenſchrot, oder noch beſſer 
| geftoffenen Faͤnugraͤckſaamen dazu, und gieße 
eö auf Dreymal in 24 Stunden ein, bedede das 
| bey dad Thier mit Pebljaden, dad Inwendige 
auswärts gekehrt, und ſelten wird man eine 
weitere Gabe nöthig haben, / 
* 
ann ein Vieh verfangen oder verſtopft 
ft, daß es nicht Verdauen — J—— 
find ihm die Ohren ganz Tall, 
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Das Land von Wallnußbaͤumen und ein 
enig Seife in Langen gekocht, und den Vieh 
ein Trinkglaͤslein vol eingeſchuͤtt, es hilft von 
N N au 
N ‚Der nimm ein Maas friih Waſſer, thue ej⸗ 
nen friſchen Kuͤhkoth darein, ruͤhre es unter eins 
ander, huͤtt es dem Vieh ein, das Purgirt es 
and hilft alsbald. — *7 
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Item, Nimm Scorpion = Del, 9 oder 10 
Zropfen in ein Gläßlein voll friſches Waſſer 
gethan, und dem Vieh eingefchütt, das Purgirt 
und macht ein Vieh wieder geſund; aber einem 
jungen Vieh gieb nicht mehr als 5 Zropfen. 

Sem, Wenn ein Vieh an das Milz geworfen 
oder gefchlagen wird, fo fällt e& nieder und. 

ſtirbt wenn man ihm nicht Zeitlich bilft: Dazu 
nimm einen Hut und ſtecke ibm ſolchen in das 
Maul, und verhebe ihm die Naſen und das 
Maul ein wenig, fo kommt es bald wieder zu⸗ 
recht, und ſtehet auf. | 


TOO O0 


Fuͤr den Schelmen und jähen Umfabl. 


Erlen-Hoh ober ' Schwarze Holz zu Kohlen. 
gebrannt und geftoßen, dem Vieh nüchtern im 
einem gefalzenen Brod gegeben, hilft für dem 

jaͤhen Umfall, * 


So ein Biel) nicht freſſen Tan, daß ihm 
das Maul verſchloſſen iſt. 


— 
9 


> Ihm weilfen Audoru an den Hals gehengt, 
nd ein wenig in das Maul gefiedt, es hilft, 
—— 
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©» ein Dich Fran? wird, dag man # | 
Nicht weiß was ihm fehlt. 


Nimm Alaun, ſtoße ihn klein, hernach ver⸗ 
miſche ihn mit Salz, und giebs dem Vieh ein, _ 
ſolches iſt gut für Die Wuͤrm, and font für ale 
lerley Krankheiten. PN N DE RE OR 
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Bon dem beiffenden Blut des Viehs. 


So einem Vieh das beifjende Dlut anfommt, 
beiſſen fie an den Öträngen, und halten fie ſtatk 
" weveln auch fehr mit dem Ochwanze, fo muß 
huen am Schwanz gelaffen werden nimm ein 
Maeſſer daß ſcharf It, ſchueide ihns am Schwanz 
‚einer Spaunen lang von Deu langen Haaten. 
überzwerg hinein an der inwendigen Seite, fo 
if man eine Ader; hernach ſtreiche tapfer 
mit warmen Haberſtroh, daß im Waſſer wohl 
Zeſotten, uber den Ruͤcken gegen dem Schwanz 
hinab, bind ıbm dann auch einnaß warmes 
Haberſtroh auf Da» Grenz, das it ihnen auch 
gut. Es geſchwellen tbuen auch bisweilen Dig 
„augen. der Kopf und Die Ohren, ſo muß man 
Ahnen aueh au den Ohren iaſſen ee 


N 
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Die erfahrene Hirten reiben ihnen die Augen 
ein wenig mir geftoffenen Pfeffer, und - führen 
ihnen die Nafenldcher, und firenen ihnen geſtof— 
fenen Pfeffer binein, fonft fierben fie; wenn man 
aber diefe Mittel bald gebraucht, fo kommen ſie 
wieder zurechts Gieb ihnen auch Morgens früh 
- Dillen, Knoblauch, Meiſterwurz und Wermuth 
putereinander zerhackt mit Salz zu lecken; es iſt 
ihnen gut und nuͤtzlich, kommen beſſer zu ihres 
groft und Geſundheit. URN 
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So einem Vieh das jähe Ueberbint 
unfomint, 


1 &o wird es eilends Frank, wadelt und zittert, 
wann ihm nicht geholfen wird, fo füller ed nie: 
"der und flirbr, daS geſchiht in einer halbviertel 
Stund; wenn ed aber eine Kuh ift, jo nimmt 
fie einen Tag zuvor an der Milch ad, und mann 
hun. die Zeit kommt, daß es anfängt zu wadlen 
und zu zittern, lauft auch bisweilen auf, fo hilf 
ihm alſo: Nimm ein Weiderrürhlein, —9 
zäh und nicht geſpitzt iſt, umwickle ed ein we⸗ 
nig mit einem linden Lumpen, und biede es mit... 
= einem Baden veſt an, daß er nicht ab gehe 
damit hühr dem Vieh einer Spanne weit in Die 

jenlöcher hinein, fo kommt das Blut vom 
Kopf heraus, daß es wieder Luft belommr, und 
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nicht erſticken thut; es wird auch bisweilen des 
holfen, wenn man nur mit dem Finger in die 
Nafenldcher grübelt ;, Dassähe Ueberblut Kong 
den Vieh auch fehr in die Därme, fo nimm bey 
einer Maas frifchen Waſſer, thue einen frifchen 
Kuͤhkoth darein, rühre es durch einander, nnd 
ſchuͤtte es dem Vieh ein 5; es Burgirt und komme 
das geftodte Blut aus den Därmen heraus; 
Sonſt iſt auch gut wenn ein Vieh nicht vers 
Daunen Fan, das Laub von den welfchen Nüße, 
‚bäumen und ein wenig Seife in Lauge geforten. 
dem Vieh ein Tſchill eingefchhtt, DaB Purgire 
auch gar fehr, und erhält das Vieh beym Keben, 
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Ein vortrefliches Mittel wider den Fluck 
| oder Wildfeuer des Rindvlehs ie 


= 


Bann einem Etuͤck Vieh der Fluck angeſtoſ⸗ 
fen, fo lauffet ſolches Glied auf daran fich der. 
Fluck ereignet, und raufcher wenn man darauf 
druͤcket ald wenn Belg darinnen wäre ; diefem 
‚ muß Zeitlich geholfen werden. fonft crepiert dad 
Bieh daran, demfelben zu helfen nehme manz 
Schwefel⸗Balſam, (fonft auch Balfam Su 
2... 2her Terpentin genannt.) 
and gebe ihm einen Eßloͤffel voll, des Tags 
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’ Oder nehme ein Glaͤslein hol Ruaben-Brung, 
Kr Glaͤslein voll auten EBig, hae gefloßue 
NBachhhlderbeer, Lorbeer und Flein/aefcpuitten 
Kuoblauch darunter, eines ſo Hiel als es — 
dere, hernach ſchuͤtte es auf einmal ern, Darauf 
10B es zwey Stund faiten, jo wird fih der Slüg 
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bald verlieren, ; i 
' — — x. 
Her oKEX or en — — —— 
J 3 1 { “7 
aus/Salbe fie Bi, , . 
* — — 9— x . i — J 
Nimm, Tobackblatter, Lorbeer, jedes 1 Loth" 


Duedfilber, 2 Loth, a 
MN Loroͤl, 3 Loth, I 
das obige. mache zu Pulover, das Queckſilber 
ar ber toͤdte unter dem Corel; hernach mache als" * 
is unter einander zu einer Salbe, dem Vich (0%, 
Laͤuſe hat ein wenig davon hinter die Ohren 


Vgeftrichen, oder auf einen fireömen Wüllenmnchr ⸗ 
Zeſtrichen und es ihm um den Hals gedundene 
Oder wafche das Vieh ſauber ab, und fchmies 
re ed mit warmen Leindl, fo vergehen Die Kaufe. 
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a der. Buttermilch, zur Bermehrung) 
: der Schaafsmolle. ; 


N Bi am Ellis in feinem vortreflichen Buche 
über die englifche Schaafszucht erzählt folgendes: 
Ich kenne einen Pachter, der hatte eine heerde 
Sdzabfe die viele und grobe Wolle trägt. Dies 
fer nahı wahr, daß er Deswegen viel Wolle etz 
halten, weil er fobald ein Schaaf — ſeh⸗ 
ebber und über mir Buttermilch gewaſch⸗ 
| e.. Denn man muß wilfen, Daß von der 

Buttermilch nicht nur den Schafen allein Die 
Wolle, fondern auch jedem hier die Haare 
fi tar wachfen. Wer aͤbrigens Beine Buttermilch 
„bey der Hand hAf, der kanu auch andere Milch 
Ri nehmen, fie mit Sal und Waſſer vermifcherr, 
und Die eben geſchornen Echaafe damit einreis 
& ben. - Sch, verfichere; daß beim rechten. Ges 
Brauch. hie Mittels zugleich auch die Schaaf: 
Jäufe mit. ihrer Brut vertilgt werden Es 
heilet auch alle Raute oder Kraͤtze, hindert die 
anfallende Kälte, und die Wolle — IB 
— AR die davon. | — 
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